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Jean-Paul Sartre: Der Mensch ist nicht definierbar  
Jean-Paul  Sartre  (1905-1980)  gilt als der bedeutendste Vertreter 
des französischen Existentialismus.   

 
 [Existentialisten  sind  der  Überzeugung,  dass]  die Existenz dem Wesen vorausgeht [...]. Was 
ist eigentlich darunter zu verstehen? Wenn man einen produzierten Gegenstand betrachtet, 
zum Beispiel ein Buch oder  einen  Brieföffner,  so  wurde  dieser  Gegenstand von  einem  
Handwerker  hergestellt,  der  sich  von  einem Begriff hat anregen lassen; er hat sich auf den 5 
Begriff Brieföffner bezogen und auch auf ein bereits bestehendes  Herstellungsverfahren,  das  
Teil  des  Begriffs  ist  –  im  Grunde  ein  Rezept.  So  ist  der  Brieföffner  zugleich  ein  
Gegenstand,  der  auf  eine  bestimmte Weise hergestellt wird und der andererseits einen 
bestimmten Nutzen hat; man kann sich keinen Menschen vorstellen, der einen Brieföffner 
herstellte, ohne zu wissen, wozu der Gegenstand dienen wird. Wir sagen also, dass beim 10 
Brieföffner die Essenz, das Wesen – das heißt die Gesamtheit der Rezepte und der 
Eigenschaften,  die  es  gestatten,  ihn  zu  produzieren und zu definieren – der Existenz 
vorausgeht; in dieser Weise ist die Gegenwart dieses Brieföffners oder jenes Buches hier vor 
mir determiniert. Wir haben es hier  mit  einer  technischen  Betrachtung  der  Welt  zu tun, 
bei der die Produktion der Existenz vorausgeht. Wenn  wir  einen  Schöpfer-Gott  annehmen,  15 
ist  dieser  Gott  meistens  einem  höheren  Handwerker  vergleichbar; und welche Doktrin wir 
auch betrachten, [...] wir nehmen immer an, dass der Wille mehr oder weniger dem Verstand 
folgt, oder ihn wenigstens begleitet, und dass Gott, wenn er schöpft, genau weiß, was  er  
schöpft.  So  ist  der  Begriff  des  Menschen  im Geiste Gottes dem Begriff des Brieföffners im 
Geiste des Produzenten vergleichbar; und Gott schafft den Menschen  entsprechend  20 
bestimmter  Verfahren  und gemäß  einem  Begriff,  genauso  wie  der  Handwerker einen 
Brieföffner gemäß einer Definition und einem Verfahren  herstellt.  So  verwirklicht  der  
individuelle Mensch einen bestimmten Begriff, der im göttlichen Verstand  enthalten  ist.  Im  
18.  Jahrhundert  wird  innerhalb des Atheismus der Philosophen die Vorstellung Gottes 
beseitigt, nicht jedoch der Gedanke, dass das Wesen der Existenz vorausgeht. [...] Der Mensch 25 
ist Besitzer einer menschlichen Natur; diese menschliche Natur, die den Begriff vom 
Menschen ausmacht, findet sich bei allen Menschen wieder. Das bedeutet, jeder Mensch ist 
ein besonderes Beispiel eines allgemeinen Begriffs [...]. 
Der atheistische Existentialismus, den ich vertrete, ist kohärenter.  Er  erklärt:  wenn  Gott  
nicht  existiert,  so gibt  es  zumindest  ein  Wesen,  bei  dem  die  Existenz der Essenz 30 
vorausgeht, ein Wesen, das existiert, bevor es durch irgendeinen Begriff definiert werden 
kann, und dieses Wesen ist der Mensch oder, wie Heidegger sagt, das Dasein. Was bedeutet 
hier, dass die Existenz der Essenz vorausgeht? Es bedeutet, dass der Mensch erst existiert, auf 
sich trifft, in die Welt eintritt, und sich  erst  dann  definiert.  Der  Mensch,  wie  ihn  der 
Existentialist  versteht,  ist  nicht  definierbar,  weil  er zunächst nichts ist. Er wird erst dann, 35 
und er wird so sein, wie er sich geschaffen haben wird. Folglich gibt es keine menschliche 
Natur, da es keinen Gott gibt, sie zu ersinnen.  

Der Existentialismus ist ein Humanismus (1946)  
 
Aufgaben:  

1. Stellen Sie das Verhältnis von Schöpfergott und Mensch einerseits und den 
entsprechenden existentialistischen Zusammenhang andererseits in einem Schaubild 
dar. 
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Jean-Paul Sartre: Der Mensch ist, wozu er sich macht  
 
Der Mensch ist nichts anderes als das, wozu er sich macht. Das ist das erste Prinzip des 
Existentialismus. [...]  Das  ist  es  auch,  was  man  Subjektivität  nennt und  was  man  uns  
unter  eben  diesem  Namen  vorwirft. Aber was wollen wir damit anderes sagen, als dass der 
Mensch eine größere Würde hat als der Stein oder der Tisch? Wir wollen sagen, dass der 5 
Mensch erst existiert, das heißt, dass der Mensch erst das ist, was sich in eine Zukunft wirft 
und was sich bewusst ist, sich in der Zukunft zu entwerfen. Der Mensch ist zunächst ein sich 
subjektiv erlebender Entwurf, anstatt Schaum, Fäulnis oder ein Blumenkohl zu sein; nichts 
existiert vor diesem Entwurf, nichts ist am intelligiblen Himmel, und der Mensch wird zuerst 
das sein, was er zu sein entworfen haben wird. Nicht, was er sein will. Denn was wir 10 
gewöhnlich unter Wollen verstehen ist eine bewusste Entscheidung, die bei den meisten  von  
uns  erst  später  gefällt  wird,  von  demjenigen,  zu  dem  sie  sich  selbst  gemacht  haben.  
Ich kann Mitglied einer Partei werden, ein Buch schreiben, heiraten wollen, das alles ist nur 
Ausdruck einer ursprünglicheren,  spontaneren  Wahl  als  einer,  die man willentlich nennt. 
[...] Dostojewskij schrieb: „Wenn Gott nicht existierte, so wäre  alles  erlaubt.“  Das  ist  der  15 
Ausgangspunkt  des Existentialismus.  In  der  Tat  ist  alles  erlaubt,  wenn Gott nicht existiert, 
und folglich ist der Mensch verlassen, denn er findet weder in sich noch außer sich einen Halt. 
Zunächst einmal findet er keine Entschuldigungen. Wenn tatsächlich die Existenz dem Wesen 
vorausgeht,  ist  nichts  durch  Verweis  auf  eine  gegebene  und  unwandelbare  menschliche  
Natur  erklär- bar; anders gesagt, es gibt keinen Determinismus, der Mensch  ist  frei,  der  20 
Mensch  ist  die  Freiheit.  Wenn zum  anderen  Gott  nicht  existiert,  haben  wir  keine Werte 
oder Anweisungen vor uns, die unser Verhalten rechtfertigen könnten. So finden wir weder 
hinter noch  vor  uns  im  Lichtschein  der  Werte  Rechtfertigungen oder Entschuldigungen. 
Wir sind allein, ohne Entschuldigungen.  Das  möchte  ich  mit  den  Worten ausdrücken:  der  
Mensch  ist  dazu  verurteilt,  frei  zu sein.  Verurteilt,  weil  er  sich  nicht  selbst  erschaffen 25 
hat,  und  dennoch  frei,  weil  er,  einmal  in  die  Welt geworfen,  für  all  das  verantwortlich  
ist,  was  er  tut. Der  Existentialist  [...]  wird  nie  meinen,  eine  schöne Leidenschaft sei eine 
alles mitreißende Flut, die den Menschen schicksalhaft zu bestimmten Taten zwingt und  
daher  eine  Entschuldigung  ist.  Er  meint,  der Mensch ist für seine Leidenschaft 
verantwortlich. Der Existentialist meint genauso wenig, der Mensch könne  Hilfe  finden  in  30 
einem  auf  Erden  gegebenen  Zeichen,  das  ihm  einer  Richtung  weist;  denn  er  denkt, der 
Mensch entziffert das Zeichen, wie es ihm gefällt. Er meint also, der Mensch ist in jedem 
Augenblick, ohne Halt und ohne Hilfe, dazu verurteilt, den Menschen zu erfinden.  

Der Existentialismus ist ein Humanismus (1946)  
 
Aufgaben:  

2. Erklären Sie Sartres Aussagen: „ Der Mensch ist, wozu er sich macht“ (Z. 2) und „Der 
Mensch ist zur Freiheit verurteilt.“  
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